Gedanken zum Bahn-Streik 


An die Lokführerinnen: Lasst Euch nicht 
erpressen! 


Kaum habt Ihr Euren Streik angekündigt, war das Ge- 
schrei groß: „Dieser Streik ist absolut unangemessen 
und maßlos“ (Deutsche Bahn), „Ein Risiko für den 
Standort Deutschland“ (CDU-Politiker Michael Fuchs), 
er werde „die gesamte deutsche Wirtschaft insgesamt 
schwer treffen“ (Wirtschaftsminister Sigmar Gabriel). 
Denkt Ihr denn gar nicht an das Gemeinwohl? 

— Lasst Euch von diesem Geschwätz, mit dem Politike- 
rinnen und Bosse Euch ein schlechtes Gewissen machen 
wollen, nicht beeindrucken! Eure Forderungen sind 
schon in Ordnung: Ein bisschen mehr Schmerzensgeld 
dafür, dass man Euch Eure Lebenszeit klaut und eine 
Stunde Maloche weniger — 
das ist ja wohl das Allermin- 
deste. (Darüber hinaus geht 
es auch darum, wen Eure Ge- 
werkschaft vertreten darf - 
aber das interessiert uns of- 
fen gestanden nicht so sehr.) 
Überhaupt sind die konkreten | 
Forderungen nicht so wichtig ; 
— es gibt 1.000 Gründe zum 
Streiken, warum sollten wir Ws 
uns da auf einige wenige 
festlegen? 

Aber im Ernst: Wenn die 
Chefs „Gemeinwohl“ sagen, 
meinen sie in Wirklichkeit 
nur ihre Profite. Für die 
große Mehrheit bedeutet die- X 
ses famose „Gemeinwohl“ 
namens „Standort Deutsch- 
land“ nur Ackern, Langweile, 
Stress und trotzdem perma- 
nent zu wenig Geld in der 
Tasche. Dass wir trotzdem von der „deutschen Wirt- 
schaft‘ abhängig sind, weil unsere Arbeitsplätze am Er- 
folg dieser Veranstaltung hängen und es uns oft noch 
schlechter geht, wenn wir uns nicht ausbeuten lassen 
können, ist leider wahr, aber deshalb müssen wir den 
ganzen Laden noch lange nicht gut finden. 


An die Passagiere: Motzt nicht, freut 
Euch über die Atempause, solidarisiert 
Euch! 


Wer jetzt auf dem Bahnhof herumsteht und vergebens 
auf einen Zug wartet, sollte nicht auf die Streikenden 
schimpfen, sondern lieber die unverhoffte Verschnauf- 
pause von der Alltagsroutine nutzen, um mit seinen Mit- 
reisenden zu quatschen oder sich ein paar Gedanken zu 
machen. Mobilität ist ja schön und gut, aber was haben 
wir davon, wenn wir sie hauptsächlich dazu benutzen, 
um zu irgendeiner Scheißarbeit, Uni oder Schule zu 





kommen? Oder um an einen x-beliebigen Urlaubsort zu 
fahren, an dem uns die gleiche Langeweile erwartet wie 
zuhause? Was ist das überhaupt für ein Leben, das so 
durchgetaktet ist, dass es schon einer Katastrophe 
gleicht, wenn einmal ein Zug nicht fährt oder die Kita 
streikt und einem die kleinen Bälger nicht abnehmen 
kann? Und wenn Ihr jetzt einwendet, dass Ihr 
schließlich auch Lohnabhängige seid und Eurer Chef 
kein Verständnis dafür hat, wenn Ihr zu spät auf Arbeit 
seid, dann sagen wir: Stimmt schon, aber habt 
wenigstens die Courage, für diese Zwangslage nicht die 
Lokführerinnen verantwortlich zu machen, sondern die 
kapitalistische Eigentumsordung, sprich das Pech, dass 
die Produktionsmittel leider nicht von den 
Produzentinnen kontrolliert werden. 


An alle: Wenn unser 
starker Arm es will, 
stehen alle Räder still! 


Das Interessanteste an diesem 
Streik ist, dass er den Mächtigen 
in diesem Land Angst macht. 
Deshalb wollen sie auch ein 
neues „Tarifeinheitsgesetz“ ein- 
führen, um kleinen schlagkräfti- 
gen Gewerkschaften wie der 
GDL einen Riegel vorzuschie- 
=) ben. Die Profitinteressen der 
Unternehmen sind in Gefahr, 
wenn das sonst so geschmeidig 
laufende Getriebe ins Stocken 
gerät: „Lager laufen leer, die 
Produktion stottert, es kann so- 
gar zu Produktionsausfällen 
kommen", sagt Eric Schweizer, 
‘ Präsident der Industrie- und 
Handelskammer. „Wenn der 
Streik wie angekündigt sechs Tage dauert, kommt die 
Lieferkette ins Stocken." — Das zeigt: Der Laden läuft 
nur, wenn wir es wollen. Wenn schon eine so kleine 
Gruppe von Arbeiterinnen für solche Turbulenzen sor- 
gen kann, was wäre dann erst, wenn sich andere ihrem 
Beispiel anschließen? Und was, wenn wir diese Macht 
einmal nicht nur einsetzten, um ein paar Krümel mehr 
zu bekommen? Sondern, um DIESE GANZE VER- 
ROTTETE GESELLSCHAFT lahmzulegen? Um uns 
die Mittel anzueignen, die wir brauchen, um diese Welt 
nach unseren Vorstellungen neu aufzubauen? Ohne 
Herrschaft und Ausbeutung, Lohnarbeit und Konkurrenz 
und den ganzen übrigen Unsinn? 


Ungeahnte Möglichkeiten... 
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